
ORDA16 D296 Interpunktionslehre: 2r–3r; Widmung: 2r–2v; Widmung: A1r–A3v 
 

2r 

¶ Jch Dieterich von Pleningen/ Hab in 

meiner vorrede verſprochen Natur der 

punctē/ in einer kürtʒ/ vor anfang 

der Lobredung/ anʒaigē das 

thuͦn ich alſo/ wie 

nach volget. 
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2v 

ITem ein punct. iſt ein ʒeichē das do/ oder 

durch figur oder ſein verʒiehē: die clauſel 

ʒerteilt. die ſtymm vnderſcheidt: das ge⸗ 

miet wider erkückt. vnd verlaßt ein ʒeyt 

den gedencken. das geſchicht oder durch 

verʒůg des außſprechens vnd der ʒeyt. odꝰ durch ʒai⸗ 

chen der feder. Woͤllicher puncten einer des andern 

ʒeichen iſt. Dann wann der durch die feder gerecht 

formirt: ſo ʒeigt er dem leſer/ an den wege/ auß ʒů ſpre 

chen vnd verſtentlichen ʒů leſen. Vnd domit thůt er 

außtruckē vnd einbilden jm ſelbs vnd den ʒůhoͤrern 

die begirlichē vnd rechte verſtentnüß der woͤrter vn̄ 

der Oration. Es ſeind auch mancherley figurn der 

puncten die dann die verſamelten woͤrter/ von recht 

erfordern thuͤnd. domit die begirdē des redners vnd 

ſeiner ſententʒ ʒů bedeüten. Namlich thůnd die latei 

niſchen ſechßerlay puncten ſich geprauchen. 

¶ Einer heißt Virgula/ Der ander Coma. Der 

dritt Colon: Der vierd Jnterrogatio/ ein fragēder 

punct? Der fünfft Parenteſis (Vnd der leſt Perio 

dus;     Virgula: iſt ein hangēde lini gegen der rech⸗ 

ten handt ſich auffrichten/ die man ordenlichen thůt 

ſetʒen nach worten die do nach volbekommenheit der 

bedeütnuß oder worter in mangel ſtende; 

    Coma. iſt ein punct mit einem virgelein oben erhoͤ 

bet, gleicherweiß wie die erſt virgel: alſo./ wirt ge⸗ 

ſchicklichen geſatʒt nach woͤrtern die do ein volkom⸗ 

men bedeütnüß haben das man heißt ein ʒerteilung. 

vnd wiewol das der ʒymlichen/ noch volkommēder 

bedeütnüß vnd wortē geſatʒt/ ſo beʒeichet er doch dʒ 

man der redē ſo ein namē einer clauſel behaltē noch 

etwas ongehoͤrlichs ʒůfuͤgen moͤge; 

    Colon. iſt ein punct mit ʒwayen tüpflin alſo: Wirt 

ſchier gleich mit einer wenigen mere auffhaltung dꝰ 

ʒeyt dann Coma gebraucht aber auch: noch ſo mag 

etwas ʒierlichs angehenckt werden 

    Jnterrogatio. ein fragender Punct iſt ein punct 

mit einem virguli herumb gekrümpt alſo ? 

    Parenteſis. diſe puncten brauchen die lateiniſchē 

ſo ſie in einer noch onuollendter angefangener clau⸗ 
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ſeln eingeworffene woͤrter vnderſcheiden woͤllent/ dʒ 

thůnd ſie mit ʒweien halben ʒirckel alſo ( ⁊c. ) 

    Periodus. iſt ein punct mit einer virgel vnden an 

gehenckt alſo ; würt gebraucht am ende eins gantʒen 

ſentents. 

 Das ſeind die puncten domit man die clauſelen 

thůt vnderſcheiden/ vn̄ ſo du virgulam in deiner auß 

ſprechung recht bedeüten wilt/ bedarff der in der ro 

                                                                                           
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3r 

 nunctiation vnd der ʒeyt einer gantʒenn kurtʒen 

auffhaltung/ Coma einer kleinern ʒeit mere. Paren 

teſis: einer hupffender außſprechung. Der fragend: 

erfordert ſein ſelbs geberde/ Periodus. eins gůten er 

holten athems/ das iſt mein vnderricht; 
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2r 

DEm Allerdurchleuchti⸗ 

giſten vnüberwindtlichiſten Groß⸗ 

mechtigiſten erwoͤlten Roͤmiſchen 

Kaiſer: herrn Maximiliano merern 

des Reichs in Germanien: ʒů Hung 

ern,/ Dalmaciē/ Croacien/ Künig 

Ertʒhertʒogen ʒů Oſterreich vnd Hertʒogē ʒů Bur 

gundi: ʒů Lotring/ ʒů Brabant/ ʒů Steyr/ ʒů Kerē 

ten/ ʒů Crayn/ ʒů Lympurg/ ʒů Lytʒenburg vnd ʒů 

Geldern: Lantgrafen im Elſaß/ Fürſtē ʒů Schwa 

ben/ Pfaltʒgrauen ʒů Habſpurg vnd ʒů Henigaw/ 

Gefürſter Graue ʒů Burgundi/ ʒů Flandern/ ʒů 

Tyroll/ ʒů Goͤrtʒ/ ʒů Arthois/ ʒů Phierdt/ ʒů Ky⸗ 

burg/ ʒů Holand/ ʒů Seeland/ ʒů Namuͤr vnnd ʒů 

Ʒutphen: Marggrauen des Heiligen Roͤmiſchen 

Reichs/ der Ens vnd Burgaw/ Herr ʒů Frießlant 

auf der windiſchē marckt/ ʒů Mecheln̄. ʒů Portnaw 

vnd ʒů Salins. ⁊c. Embeüt ich Dietrich von Ple⸗ 

ningen ʒů Schaubeck vnd Eyſenhofen Ritter vnd 

Doctor/ mein gar vndꝰthenig ſchuldig willig dienſt/ 

   Jch hab Allergnedigiſter Kayſer: mermals in hi⸗ 

ſtorien der loblichen Alten Kayſern mich erſehen: 

woͤllichem ich doch Eüwer Kayſerliche Mayeſtat 

in irm Regiment am nechſten ʒůgleichen: vnd den ir 

den ſelben ſchier an eins Spigels ſtatt anʒaigen moͤ 

chte: Finde aber kainen der mir darʒů: baß gefallt: 

als den frommen Kayſer Traianum: der do mit ſei⸗ 

ner gewiſſen/ frey hat reden vnd ſagen doͤrffen/ er ſey 

auß allen toͤdtlichen menſchen allain gefellig gewe⸗ 

ſen: erkießt ʒů werdē/ hie auff erden der Goͤtter ſtat 

ʒůuertretten: das er den foͤlckern ain wilkurter rich 

ter were: vnd in ſeinen gewalt geſetʒt würd/ was we 

ſens vnd ſtands ain yeder haben ſolt: was einem ye⸗ 

den toͤdtlichen das glück gebē wolt/ das ſolt er durch 

ſeinen mund außſprechen/ auß ſeiner antwort: wurd 

empfahen das Pofel vnd die Stett vrſach der frewd 

das kain tail des volcks in ainichem ort plyben würt 

dann mit ſeinem willen vnd ʒůgeben. Diſe ſouil tau⸗ 

ſent Schwerter: woͤllich ſein fryd beʒwingenn thaͤt: 

die wurde man auff ſein wincken außʒiehen: woͤllich 

Nation von grund auß ʒů reüten: woͤllich ʒů über⸗ 
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tragē: woͤllichen freyhaiten ʒů gebē/ woͤllichen man 

die nemen ſolt/ woͤlliche künig ſolten gefangen wer⸗ 

den: woͤliche heupter man ſolt mit ainer künigklichē 

kron vmbgeben/ woͤlliche Stett fallen/ woͤllich auff 

geen ſoltē/ die ding werēd alle ſeins gerichtʒwangs. 

Jn ſollichē groſſe gwalt aller ding/ bedoͤrft er ſich be 

                                                                               ij 
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2v 

růmē: dʒ in kein ʒorn: kein bewegnüß dꝰ jugēt: kein mē 

ſchlicher wolluſt/ kein freuēlicheit/ kein ſchmach der 

menſchē: (die doch oft auch den allergerwigſtē hertʒ⸗ 

ern/ ir gedult außgetrungē hetē) ye hab geʒwungē. 

auch hab ſollichs nit vermoͤgt/ die grewlich vnd em⸗ 

ſich glori in groſſen regierungen/ vmb erʒeigens wil⸗ 

len die forcht der macht. Bey jm were das eiſen/ ver⸗ 

borgen/ ja auch verknipfft. Die hoͤchſt kargkeit auch 

über das allergeringeſt menſchlich pluͤt. niemandts 

were/ woͤllichē anderſt andere ding thetend mange⸗ 

len/ dem bey jm nit angenem geweſen/ des menſchen 

namens. Er hette die ſtrengkeit verborgen vnnd die 

ſenfftmuͤttigkeit ſchnell heruornen. Er thaͤt ſich alſo 

verhuͤten/ als ſolt er den rechten/ die er auß der haim 

licheit/ vnd der finſteri beruͤfft hette/ rayttungen ʒů⸗ 

thůn ſchuldig ſein/ durch des andern vnd erſtē alters 

ſey er bewegt worden/ des andern/ vnnd des letſten. 

Etlich hab er den eerwürden ergeben/ diſen der die⸗ 

muͤtigkeit/ ſo offt er kein vrſach der barmhertʒigkeyt 

befunden/ hab er jm ſelber nachgelaſſen/ vnd auff ge 

genwertigen tag/ wo gott von jm rayttung erforde 

ren würde/ ſo was er bereit das mēſchlich geſchlecht 

ʒů erʒeln̄. Das aber keyſer Traianus ſich diſer ding 

aller vnd noch vil mere hab moͤgen mit gůter gewiſ⸗ 

ſen berümen/ das findt man hauffent/ jm warem lob 

Das Plinius der ander in offem radt als ein Conſul 

dem Traiano warlichen außgeſagt hat/ wie maͤſſig 

der in wollüſten/ vnd wie arbeitſam in friden vnd in 

kriegen geweſen/ das ʒů erʒelen iſt über mein kunſt. 

Jch will ſollichs nachfolgenden lobſagungē Plinij 

befolhen haben/ das allergnedigiſter Keyſer iſt mir 

aber ʒů diſer ʒeyt genůg/ der. M. an ʒů ʒeigen/ diſen 

Plinium ſo ich geteütſchet hab/ vnd. E. K. M. ʒů ei⸗ 

nem ſpiegel hiemit übergeben hab/ darinnen ſie ſich 

aller Keyſerlichen tugend mit hochen freüden vnnd 

gůter gewiſſen auch ʒů erſehen habēd/ Vnd on ʒwey 

fel/ den frommē Keyſer Traianum für ein taͤglichē 

Spiegel achten vnd anſchauwen/ werdē/ nit der ge⸗ 

ſtalt das ſie ſich/ on den nit wiß keiſerlichen ʒů haltē/ 

ſonder dodurch getroͤſt werde: das ſie das angefengt 

ſorgfeltig Roͤmiſch regimēt loblich biß an ir endtlich 
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menſchlich leben/ das gott der Chriſtenheit vnd dem 

heiligē Reich ʒů nutʒ gůt/ vnd allē vnderthon ʒů wol 

fart lang auffenthalten wol/ on erpleigt vnnd on er⸗ 

legen/ wie der heilig Traianus gethon hat/ vollen⸗ 

den. vnd ſicherlichē ſich des ſelbē Traianiſchen lobs 

vnd der tugenden/ in dem ſich. E. K. M. dem Traia 

no meins bedunckens ſich vergleicht haben/ mit gů⸗ 

ter conſcientʒ gegen gott vnd der welt auch gebrau⸗ 

chen vnd ſich der erfrewen moͤgen: 
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A1r 

¶ Die vorrede Dietrichs von Pleningen Ritters 

vn̄ doctors Jn die lobredung Gay Plinij des andern 

von kayſer Traiano. 

DEm durchleüchtigen vn̄ hochgepor⸗ 

nen Fürſten vnd herren/ herrn Wil⸗ 

helmē Pfaltʒgrauē bey Rein/ hertʒo 

gen in Obern vnd Nidern Bairn ⁊c. 

Meinem genedigen lieben hern vnd 

Lands fürſtē/ empewt ich Dietrich 

von Pleningen ʒů Schoubegk vnnd 

ʒů Eyſenhofen Ritter vnnd doctor/ als ſeiner Fürſt 

lichen genaden williger vnnd gehorſamer Landſaͤſs 

vnnd Radte mein gantʒ gefliſſen vnnd willig verpfli 

cht deinſt. Wie nichts fürtreffenlichers noch hüpſch⸗ 

ers auff erden menſchlichem geſchlecht von got dem 

almechtigen mag oder kan gegeben werden/ dan̄ ain 

gůter heiliger vnd keüſcher Fürſt/ vnd am allergelei 

cheſt (wie Plinius jm anfang diſer ſeiner lobſagung 

pricht) gott/ alſo auch nicht nachtailligers vn̄ ver 

derblichers/ Dan̄ wo den erdtrichen ain boͤſer Fürſt 

ʒů regierūg widerfart. Wiewol es nit ſo groͤßlich boͤ⸗ 

ſe/ Dʒ die Fürſtē übel thūd (wie es an im ſelbs boͤſe) 

als das groß/ das vil nachuolger der Fürſten gefun 

den. Wan̄ es laßt ſich ſehen/ wolten wir anderſt jnn 

gedechtnus faſſen die vergangen ʒeiten/ wie die aller 

oͤberſten maͤnner der ſtet warn/ Alſo iſt auch dieſelb 

ſtatt geweſen. Was verwandlungen der geperde inn 

den Fürſten ſych erʒaygen/ die ſelben werdent auch 

vom volck nachgeuolgt. vnd dʒ iſt nit weniger war/ 

dann das Platoni gefalt/ der do ſagt/ ſo das geſang 

der Muſicken ſych veraͤndert/ das ſych auch alßdan 

die ſtende/ der ſtette/ thund veraͤndern/ jch acht aber 

wann ſych der Edeln̄ leben/ klaider/ vnnd ſpeyßung 

verkoͤrnt/ das ſich auch die ſitten der ſtette thuend ver 

wandelen. deſter ſchaͤdelycher beſchuldennt die boͤſen 

                                                                                    A 
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A1v 

Fürſten/ vmb gemeinen nutʒ/ das ſie nit allein/ boß⸗ 

haiten an ſich empfahent/ Sonder ſie gieſſent dye in 

die Stat/ vnd nit allein mit dem ſchaden/ das ſie ſelb 

ʒů nichten werden/ ſy ſündent mer mit dem exempel/ 

dann ſy mit jren boßhaiten ſchadendt. daruff dan̄ ge 

mainlichen geſagt würt/ wee dem land do der Fürſt 

ain kinde/ ja ain kinde/ do weyche ab/ ayn Lingcker 

ongerechter außleger/ ain kinde/ nit der jarn/ ſonder 

ain kinde der vernūfft nach/ oder ain kind der Fürſt⸗ 

lichen tugent Nůn iſt gnediger Fürſt einem erfarnē 

vnd vernunfftigen on verporgen. dʒ nit allein arbeit⸗ 

ſam/ ſonder ſchier faſt der aller ſchwerlychiſten ding 

aines geacht mag werden/ ainem gůten tugentſam⸗ 

en vnd gerechten Fürſten nach ʒůfaren. inn des fůß⸗ 

ſtapffen ʒů tretten/ vnd darinn ʒůbeharren. Als dan̄ 

vor augē iſt/ das E. F. G. nůn alle tag in irs herē vn̄ 

vatters loblicher gedechtnus Hertʒog Albrechts ⁊c. 

meins genedigen Herren/ ſeligen/ loblich verlaſſenn 

regiment einʒůtreten habēt. mit was vernūfft aber 

vnnd gerechtigkait der/ geregiert habe/ iſt kainer na 

tion onwiſſent. nit allain Bayrland/ ſonder ganntʒe 

teutſche nation/ auch nit vnſer getʒung allein das ʒů 

bekennen der warhait ʒů gůt genoͤt/ ſondꝰ auch frem⸗ 

de Nationes/ ſollichs verjehen vnnd beʒügen mueſ⸗ 

ſen. Darumb genediger fürſt/ wie ich anfanngs ge⸗ 

ſchriben/ gar vil beſchwaͤrlichen E. G. diſem from̄en 

loblichen Fürſten mit der regierung nach ʒůuolgen 

danck vnd lob/ domit ʒů erlangen/ dann ſolt der/ ain 

gemeiner regierer geweſt ſein. Darʒů ſo hanngt vn⸗ 

ſern beſchwerūgen auch an/ dʒ ſie der jarn faſt jūgk. 

Aber gnediger Fürſt/ das fol. E. G. nit erpleigē/ die 

weil dem woͤllenden nichts ʒů ſchwaͤre/ ſie iſt auß ge⸗ 

naden des almechtigen/ (on ſchmaich roͤde ſag ichs) 

mit der perſonn vnnd auch der verſtendtnus/ der ge⸗ 

ſchicklichait/ das ſie von angeporner vaͤtterlicher na 

tur/ ʒůr tugent ſelbs genaigt/ (got woͤls genagdigk⸗ 

lich mit den Jarn meren vnd beſtaͤten/) das mir nitt 

ʒweiffelt/ Wollend ſich E. G. nachuolgennden leren 

vnnd Exempel fleiſſen/ vnd die ʒů hertʒen nemen/ vn̄ 

ʒů dannck faſſen/ ſie moͤgen von ſtundan alſo junger 

folligklichen wie einem gůtten Fürſten geʒympt/ in 



ORDA16 D296 Interpunktionslehre: 2r–3r; Widmung: 2r–2v; Widmung: A1r–A3v 
 

ires herren vnnd vatters ſeiligen/ fůßſtapffen treten 

vnd darin beharlichen/ lob vnd danck von aller welt 

auch voran vmb gott erlangen vnd verdienen. Aber 

was einem Fürſten ʒůthůn oder ʒůlaſſen/ inn ſeiner 

regierung erſt ʒů erfaren/ vnnd das ʒůlernen/ moͤcht 

nit allein landen vn̄ lewtē/ auch ir ſelbs verderblich⸗ 

en ſein/ auch ſchier ʒů ſpot komen/ vnd vil beſſer iſt es 

den ſtall/ dieweil das vich darinen ſteet/ dann er erſt 

ſo das darauß entronnen iſt/ ʒů beſchlieſſen. deßhalb 

als der ſorgfaͤltig/ hab ich mich lang vmbgeſehen/ in 
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A2r 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hoſtienſis. Jn ſeyner 
Summe/ in titulo de 
penitentijs et remiſſio 
nibus § . quibus mor⸗ 
tuis ſuffragia proſint 

was geſtalt doch/ ein ſollicher iunger Fürſt am pel⸗ 

diſtē vnd ſchnelliſten vn̄ ʒů erkundigung vnd erkant 

nüß fürſtlicher tugent (der dann onʒalbarlichen vil 

ſeind) vnd ʒůr loblichen regierung kommen moͤchte. 

Jſt mir vnder handen kommen des Hochberuͤmten 

gelerten vnd geſprechen Roͤmers Plinij des andern 

lobredung/ die er/ als ein neüwer Conſul/ nach alter 

gewonheit/ auß gebott eins Senats ʒů Rom/ vō dē 

heiligen Traiano außgeſagt hat. Dan̄ vmb gemei⸗ 

nes nutʒs willen geſchach es. Das durch die ſtymme 

eins Conſuls vnder dem ſchein vnnd tittel der danck 

ſagung die gůten Fürſtē/ (Alß dan̄ on ʒweifel Trai 

anus einer/) was ſie thetend/ vnnd die boͤſen was ſie 

thůn ſoltent/ erkennen moͤchtent. Diſem heiligen kei 

ſer hat der ſelb Plinius/ mit fleiß Doch mit der war⸗ 

heit/ lob außgeſagt.    Das aber Plinius mit war⸗ 

heit Traianum gelobt/ vnd jm als einem gůten. Für 

ſten ſeine gůten thaten/ die er volpracht/ ʒů erkennen 

geben habe/ dodurch er auch durch gott/ für andere 

Heiden/ hoch begnadt/ das ʒeigen vnß an die heiligē 

lerer dꝰ heiligē kirchen (den wir billich deßhalb gelau 

ben geben ſollent/) die ſchreibend/ das Traiani des 

Keiſers erleüchte tugent vnnd heiligkeit/ mit einem 

ongewonlichen Mirackel vnd ʒeichent vnd alſo an⸗ 

geʒeigt werde. es hab ſich auf ein ʒeit naͤmlichē gleich 

bey vierhundert vnd ſybentʒig Jarn/ nach Traiani 

verſchinen tode/ gefůget/ das Sant Gregorius der 

erſt des namens/ vnnd der vier heiligen lerer der kir⸗ 

chen einer. Do der durch des Traianus platʒ ginge 

vnd des gůtigkeit gegen der Witwen geübt/ that be⸗ 

dencken/ kaͤme er in ſant Peters kirchē/ do ſelbſt gar 

bitterlichen für die irthumb des Traianus glauben 

geweint. Alßdann iſt dem heiligen Gregorio/ diſe goͤt 

liche antwurt worden/ Nym war Gregori/ ich hab 

dein begern erfüllt/ vnnd Traiano die ewigen pein 

nachgelaſſen. fürbaß hien aber ſolt du dich fleiſſigkli 

chen verhuͤten/ dʒ du für die verdampten einiche dei⸗ 

ne gepete nit auß gieſſeſt. Darum̄ aber dʒ du für ain 

verdampten gepeten haſt/ ſo wurdet dir auß ʒwaien 

dingen ains ʒů welen ſtatt gegeben/ oder aber ʒwen 

tag nach deinē tod/ ſolt du im fegfewr gepeinigt wer⸗ 
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den/ oder die weil du lebſt Wurdeſtu ſiechen. dʒ letʒſt. 

Gregorius erwelt/ vō dem iſt geſchehen/ Dʒ der hey 

lig Gregorius darnach onunderlaß mit Fieber bela 

den/ oder durch das Podagranider getruckt. Vnnd 

Gregorius in ainer ſeiner Epiſtel ſelb ſchreibt/ Jch 

werde ſo in groſſen ſchmertʒen des Podagraͤn/ vnnd 

ſo mit groſſen widerwaͤrtigkaiten getruckt/ dʒ meyn 

leben mir die groͤſeſt pein iſt/ Dan̄ allen tag ſo werde 

ich onmechtig im ſchmertʒen/ vnnd pein der Ertʒny 

des tods wartēd/ ſo lebe ich noch. Vn̄ wiewol Traia 

                                                                              A ij 
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A2v 

nus ain groſſer blůt vergiſſer geweſt/ ie doch auß der 

helle vō ſant Gregorio erbetten/ villeicht dꝰ miltſam 

herr Gott/ des barmhertʒigkait vber alle ſeine werck 

iſt/ nach ſouil verruckter ʒeit/ hat er ſancto Gregorio 

eingeploſen/ für den Fürſtē ʒů bitten. Dan̄ wiewol 

er die erleuchtung des heiligen glaubens nit erkan⸗ 

te/ noch in dē heiligen tauffwaſſer gewaſchen ʒů wer 

den nit verdient hette/ daͤnocht/ ſo erſcheint ſich/ vm̄ 

diſe tugent ſo in ſeiner Hyſtori geleſen werdē/ das er 

dʒ Roͤmiſch reich gütlichē angenomē hat. Somit al 

ſo des heiligē Fürſtē Traiani lobſagung vō Plinio 

dē andern ſo fleißlich vn̄ ordlichē in latiniſcher ſprach 

auffgeſchriben vnnd vns in hochem geſprechem ſtilo 

verlaſſen/ vnd biß ʒů vnſern ʒeyten verwart ʒůhan⸗ 

den kommen. Hab ich mich bedunckē laßen kein nutʒ 

barers leſen E. F. G. als ein iunger Fürſt/ thůn moͤ 

chten/ ja auch ein alter Fürſt im regiment das (tegli 

chen ʒů leſen ſichs nit beſchemē darff. Dann diſe lob⸗ 

ſagung nit auß gleißnery/ ſonder auß grundtlicher 

warheit beſchehen iſt. Domit eüwer genad/ oder an 

der teutſch Fürſten/ auch ire Raͤte/ das ſelbs leſen/ 

auch verſteen künden/ vnd dardurch ſchnelligklichē 

ʒů erkantnüß aller Fürſtlichen tugent ein yeder be⸗ 

girlicher Fürſt kommē moͤchte/ hab ich eüwer fürſt⸗ 

lichen genade ʒů eeren vnd nutʒe/ diſe lobredung von 

latyniſcher/ in teütſche ʒungen/ nit on ſunder muͤhe 

vnd arbeit gepracht. Vnd veraͤndert/ darinn ſie ſich 

taͤglichen als in einem ſpiegel ʒů erſehen/ vnd darab 

ein fürſtlich gerecht Regiment an ſich ʒů nemen ha⸗ 

ben. Das ich auch E. F. ů lob( vnd hoffe ʒů groſ 

ſem nutʒ dienſtlich) hie mit thůe vffopffern. do werdē 

on ʒweifel Eüwer Fürſtlich gnad. (Wo ſie anderſt 

ein nachuolger ſein woͤllē als ſie dan̄ ſollichs ir ſelbs 

auch landen vnd leüten vnnd gemeiner Chriſtenheit 

ʒůgůt ʒůthůn ſchuldig/ vnd ich Eüwer gnad auß ge 

treüwer meinung vnd ſchultiger pflicht des hiemitt 

ermanen thůn)/ nit allein ʒeitliche Lob ere vnd nutʒ 

Sonder wie der heilig Traianus das ewig lob vnd 

leben erlangt hat/ dodurch erwerbē vnd auch erlan⸗ 

gen moͤgent. Ʒů dem/ habend E. G. vor augen einen 

Loblichē vorfarn hertʒog Albrechten eüwern herrn 
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vnd vatter ſeliger gedaͤchtnüß den frommen Fürſtē 

den als ein erempel in tugendē ir gleich nachʒůfolgē. 

Dann was ſoll die menſchen mere ʒů tugenden raitʒ 

en moͤge/ Wann vatterlichen tugenden/ was ʒů letſt 

vns Chriſten menſchen mere ʒů gůtheit bewegē vnd 

beʒwingen dann belonung des ewigen lebēs/ domit 

dan̄ dem Heiligen Traiano vmb ſeiner Fürſtlichen 

tugend willen/ wiewol er kein Chriſt was/ belonung 

beſchehen iſt. Nůn hab ich Genediger fürſt ſouil mir 

müglichen/ vnd es vnſer mütterliche ſprach erleiden 
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hat moͤgen/ die arte auch die natur diſer lobredung/ 

die Plinius in latein gepraucht hat/ mit figuren vnd 

puncten onueraͤndert behalten/ vnnd den anhengig 

bliben/ die wort nit leichtlichen vmbroͤdt. Woͤllicher 

auch auff die puncten/ Auch auff ſich ſelbs jm leſenn 

merckung haben/ vnd auff eins yeden puncten/ eigēt 

ſchafft ʒwo pauſen ſich fleiſſen will/ der würt on groſ 

ſe mühe/ die verſtantnüß bald haben. wo nit. ſo moͤch 

te einem yeden leſer nit allein der ſententʒ/ ſondꝰ auch 

die wort dunckel vnd onuerſtendig bleiben. Dan̄ wie 

Plinius niches überflüſſigs im latein in diſer ſeyner 

lobredung ſonder allein was ʒůr notdurfft vnnd der 

geʒierde gedient/ geprauch hat/ des hab ich mich mei 

ner verſtentnüß nach auff das kürtʒeſt/ dʒ auch auff 

die ſelben arten/ ʒů teütſchen/ auch gefliſſen. Jch moͤ 

chte auch gedencken mancher leſer ſein würde/ Der 

diſer oder dergleichen reden der lobredung in irn na⸗ 

turn nit erkent/ oder der puncten onwiſſenhafft we⸗ 

re (darauß doch der mangel der pronunciation vnd 

der geperden entſteen muͤſte) der wurde mich meiner 

kürtʒe halber ſtraffen woͤllenn. Den bitte ich aber/ 

Das der ſelbs ſich fleiß nach den punctenn ʒůleſen/ 

So würdet auff hoͤrn ſein onuerſtentnüß vnd dunck 

elheit/ Die puncten habe ich auch mit einer kürtʒe/ 

gleich nach diſer Miſſiuen vnnd vor des bůches ane⸗ 

fang/ wie man/ nach eins yeden puncten eigēſchafft 

pauſirn ſolle/ entdeckt vnnd angeʒeigt. Jch bin auch 

genediger fürſt nit onwiſſend/ ein ſolliche dapfer ma 

teri auß Latein ʒů teütſchem/ vnnd die ʒů tranßferi 

ern. Das es mir beſchwaͤrlichenn geweſen iſt/ vnnd 

durch manchen neidiſchen vrteilern Ee/ ʒů einer hof 

fart/ dann ʒů gůtem gemeſſen moͤchte werden. Dem 

gibe ich diſe antwort.   Jch hab meinem Landßfür 

ſten ʒů lob vnd ere/ diſe arbeit gethon auß ſchuldiger 

pflicht vmb gemeines nutʒes willē/ auch diſe lobred⸗ 

ung in vnſer ʒungen veraͤndert/ domit ſie ire Fürſtli 

che gemüte/ mit Fürſtlichen tugenden meren vnnd 

hauffen moͤchtent/ vnnd vmb keins weltlichen berü⸗ 

mens willen/ Das eüweren Fürſtlichen Genadenn 

willigklich auffgeopffert/ in dem nach meinem beſtē 

vermügen/ vnd hoͤchſten vleiß mich gepraucht/ vnd 
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die wenig ʒeyt/ So mir neben vnnd auſſerhalb den 

Fürſtlichen befelchen/ überbliben ſeind. Euwern ge 

nadē/ hiemit auch mitgeteilt/ nymbt ſie diß mein ſon 

dere mühe vnd arbeit/ (als mir gantʒ nit ʒweifelt/ es 

auß vaͤtterlicher angeborner tugent geſchehen můſ⸗ 

ſe) mit gnaden an/ vnd volgt diſer lobredung nach/ 

vnd iſt mit mir benügig/ ſo laß ich ſunſt ein yeden an 

dern ſeiner natur nach/ wol odꝰ übel diß mein werck 

vrteilē. Vn̄ dieweil man. E. F. G. nicht nütʒers (die 

regierung berürn) fürgetragen hat/ ſo verhoffe ich/ 

                                                                        A iij 
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Sy werden diß mein werck für erlichen vn̄ nůtʒlichē 

achten. Dann hiemit bin ich E. F. G. in fůrſtlichen 

eren vnnd tugenden/ haufent einfurn/ ſcheinparlich 

enthůn ich ir die an ʒaigen/ mit vndertheniger pit ſy 

woͤlle/ die nit allein leſen oder hoͤrn/ Sonder die alſo 

in ir gemüt vnd gedechtnüß drucken vnd einbilden/ 

domit ſie deſter baß irn loblichen frummen Fürſten 

vn̄ herrē vnd vatter ſeliger gedechtnüß/ in der fürſtli 

chē regierūg erſetʒen/ dadurch ʒůleſt der andꝰ Traia 

nus in ſeiner regirūg/ erwachſen moͤge/ vn̄ nit allein 

hie auff erden gelobt werdē/ Sonder auch das ewig 

leben/ mit land vnd lewten/ (Dann ſo der Fürſt ge⸗ 

recht/ ſo volgt nach das volck) Wie der heilig Traia 

nus gethon hat/ ʒů verdienen hat. Wil auch hiemitt 

diß bůch ʒů taͤglicher übung vnd loſung/ auch mich 

ſelber ʒů genaden beuolhen haben. Geben in Eüwer 

gnaden Fürſtlichen Statt München/ Auff des hei 

ligen Ritters tag/ ſant Joͤrgen nach der gebůrt vn⸗ 

ſers herren Jeſu chriſti. Tauſent Fünfhundert vnd 

jm ailfften Jare. 

 


